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Dienſtag, den 18. 


Die Danziger Beitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ 
d imal, tage nur Nachmittags 5 Uhr. — 
un deen zweimal, am Mon a Obergasse 2) a 4 


ungen werden in der Exped 


Be 8 
? wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


Ay: 


N Zu Bei dem Ablauf des Quartals er- 
ſuchen wir unſre geehrten Leſer, ihr 
Abonnement auf die „Danziger Zeitung“ 
rechtzeitig erneuern zu wollen. Man abonnirt 


auswärts bei den nächſten Poſtanſtalten, in 
Danzig in der Expedition, Gerbergaſſe 2. 


* Amtliche Nachrichten. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Provinzial⸗Rentmeiſter, Rechnungsrath Stark zu 
Stettin und dem Stadt Wundarzt Johann Gottlieb Hilde— 
brandt zu Berlin den Rothen Adler-Orden vierter »Klaſſe 
zu verleihen. 

Der bisherige Staatsanwalt Sander in Meſeritz iſt 
zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht zu Rawicz und zu⸗ 
leich zum Notar im Departement des Appellationsgerichts zu 
Beer mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Rawicz ernannt 
worden. f 


— —— ——— ͤ äwwù—v—3—s3ß.iJlr,f̃ 
(W. C. B.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 
Wien, 17. März, Abends. General Graf Schlick iſt 
heute Mittag geſtorben. 
Trieſt, 17. März. Das bisher vor Antivari ſtationirt 
ga e türkiſche Geſchwader ift nach Unter⸗Albanien abge⸗ 


Dieutſchland. 

% Berlin 17. März. Der, Staatsanzeiger“ iſt in dieſen 
Tagen die begehrteſte Zeitung. Aber noch immer hat er nicht 
den Schleier, welcher die nächſte Zukunft unſerer oberſten 
Staatsleitung umhüllt, gelüftet. Ein großer Theil der Preſſe 
wie der Politiker hält den Sieg der antiliberalen Elemente 
im Cabinet für ſchon geſichert, und allgemein glaubt man an 
das ſchon ſeit lange cn Fachbeamtenminiſterium. Ent⸗ 
ſchieden iſt im Augenblick noch nichts. Der König will die 
iberale Fraction des Miniſteriums, wenn es irgend geht, er⸗ 
em allerdings aus andern Motiven als Herr von 
der Heydt es auch nicht ungern ſehen würde, wenn ſie 
noch ferner auf der Bühne agirten, während die Couliſſen⸗ 

arbeit deſto ungeſtörter getrieben werden könnte. Nur die 
- i ege. Die Forderungen der Herrn 


e ſind im } 3 
v. Bernſtorff und v. Schwerin gehen zu entſchieden entgegen- 
geſetzt auseinander, Fe ſich ein ereinigungspunkt . 


ließe und daß ein feſtes Programm vom ganzen Miniſterium 
adoptirt werde, darauf beharren die liberalen Miniſter ohne 
Wanken. Heute Vormittag hat der König Herrn v. Auers⸗ 
wald einen Beſuch abgeſtattet, der über eine Stunde dauerte. 
Möglich, daß dadurch die Entwickelung wieder eine andere 
Richtung bekommen. — Nach der Kammerauflöſung und der 
Cabinetsordre, die die Miniſter auf ihrem Platz beläßt, iſt eine 
Miniſterkriſis dem conſtitutionellen Bewußtſein des Auslandes 
etwas Neues. Wir Preußen find in unſeren Familienangele⸗ 

enheiten beſſer bewandert, als daß wir uns darüber wundern 
ſollten. Ueberdies kann die Kriſis, wenn ſie nicht wieder mit 
einer „Verlleiſterung“ endet, nur von Nutzen ſein. — Welche 
Beziehungen wir in nächſter Zukunft zu Deutſchland und dem 
Auslande zu erwarten haben, falls die antiliberale Richtung 
die Oberhand gewinnt, dafür giebt es jetzt ſchon ſehr merk⸗ 
liche Anzeichen. Aber es wird doch ein Unterſchied ſein zwi⸗ 
ſchen den vorangegangenen Jahren der Reaction und einer 
etwa bevorſtehenden ähnlichen Uebergangspexiode. Das preu⸗ 
ßiſche Volk wird durch ſein loyales aber entſchiedenes Verhal⸗ 
ten die Sympathien feiner deutſchen Brüder wie der gebilde— 


März. (Abend⸗ Ausgabe.) 


reis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
njerate nehmen an: in Berlin: 
in Leipzig: Heinrich Hübner, in Altona: Haaſenſtein u. Vogler, 


Retemeyer, Kurſtraße 50, 
in Hamburg: J. Türkheim und J. Schöneberg. 


ten Klaſſen aller Staaten der Welt für Preußen zu erhalten 
wiſſen. Eine ernſte Aufgabe ſteht uns zu löſen bevor, nicht 
allein in unſerem Intereſſe, im Intereſſe des großen Vater⸗ 
landes, des freiheitlichen politiſchen und humanen Fortſchritts. 
Ich glaube, unſer Volk fühlt die Verantwortlichkeit, die die 
Entwickelung der Geſchicke ihm auferlegt, es fühlt die Kraft 
und hat den ernſten Willen, ſeiner Pflicht zu genügen, ſeine 
koſtbarſten Güter und feine Ehre mannhaft zu wahren. In 
unſerer Hand allein liegt unſere ganze Zukunft, von dieſer 
Ueberzeugung iſt hier Jeder durchdrungen. N 

— Ihre Königliche Heheit die Frau Kronprinzeſſin, Prin⸗ 
zeß Royal, verbleibt auf dringenden Wunſch ihrer Königlichen 
Mutter bis zum 31. d. Mts. im Schloſſe Windſor und wird 
in den erſten Tagen des April hier eintreffen. 

— Die Nachrichten über den Geſundheitszuſtand des Für⸗ 
ſten Hohenzollern lauten ganz befriedigend. 

— Der „Publ.“ ſchreibt: Von ſonſt gut unterrichteter 
Seite werden wir mit der nachfolgenden Mittheilung über⸗ 
raſcht: Es ſoll Graf Schwerin definitiv das Cultusmini⸗ 
ſterium übernehmen und an ſeine Stelle als Miniſter des 
Innern der Regierungspräſtdent v. Möller treten, indem 
man verſichert, daß für die Herren v. Witzleben und Leh⸗ 
nert an maßgebender Stelle niemals ein Gedanke entſtanden 
ſei. Auf der andern Seite ſolle Hr. v. d. Heydt, deſſen Ac⸗ 
tien in den letzten Tagen ſo ſehr geſtiegen ſchienen, durch Hrn. 
v. Pommer⸗Eſche erſetzt werden, und Hr. v. Roon das 
Kriegsminiſterium nur noch bis zum Eintritte des neuen Mi⸗ 
niſterpräſidenten behalten. Es wird nämlich verſichert, daß es 
mit dem bloßen Interim des Prinzen Hohenlohe ſeine 
volle Richtigkeit habe, indem derſelbe von dem Könige wirk⸗ 
lich nur im Drange des Augenblicks ernannt worden ſei, und 
letzt die Abſicht vorherrſche, dem ehemaligen Miniſterpräſi⸗ 
denten Camphauſen dies Amt wiederum zu übertragen. 
Der Prinz Hohenlohe würde alsdann wahrſcheinlich das 
Kriegsminiſterium übernehmen. (Man ſieht aus allen dieſen 
auh ien Nachrichten, wie unklar die Situation 
noch iſt. a 

— Die feudale „Kammer⸗Correſpondenz“ theilt mit: In 
der Sitzung des Staatsminiſteriums vom Freitag haben die 
beiden Gruppen des bisherigen Miniſteriums, alſo auf der 
einen Seite die fünf liberalen, auf der anderen Seite die drei 
conſervativen Miniſter, ſich gegenſeitig ihr Programm vor⸗ 
gelegt und ſie ſind zu dem einmüthigen Beſchluß gekommen, 
daß ſie nicht ferner zuſammen bleiben können, ſondern das 
Miniſterium nach der einen oder der anderen Seite hin ein⸗ 
heitlich reorganiſirt werden müſſe. Natürlich wird jede 
Gruppe an die Nichtannahme ihres Programmes ihre Ent⸗ 
laſſung geknüpft haben. Die allerhöchſte Entſcheidung iſt noch 
nicht bekannt. Indeſſen herrſcht in unterrichteten Kreiſen die 
Meinung, daß der Rücktritt der liberalen Miniſter als gewiß 
zu betrachten ſei, und daß die conſervative Minorität nur 
noch die geeigneten Ergänzungen ſuche, um ſofort nach der 
Publication des Rücktritts der Herren von Auerswald, Frei⸗ 
herr v. Patow, Graf Schwerin, Graf Pückler und v. Bernuth, 
als neu organiſirtes Miniſterium hervorzutreten. So viel 
wir wiſſen, ſteht noch nichts über die Perſönlichkeiten für die 
Portefeuilles feſt. — Außer den bereits angeführten werden 
auch der Conſiſtorial⸗Director v. Röder und der Ober-Cons 
fütorial- Rath v. Mühler für das Cultus⸗Miniſterium ges 
nannt. Ebenſo dürfte vielleicht die erwartete Ankunft des 
Herrn v. Bismark⸗Schönhauſen nicht ohne Bezug auf die 
Perſonalien ſein. 

— Der Wirkliche Geheime Rath und Chefpräſident des 
Appellationsgerichts zu Glogau, Graf v. Rittberg iſt nach 


Das Duell in England. a 

Der Vorfall, der ſich neuerdings im Unterhauſe ereignete 
und deſſen Held das Mitglied für Irland, O' Donoghue, war, 
ſt geeignet, die Aufmerkſamkeit auf einen Characterzug der 
engliſchen Geſellſchaft zu lenken, der nicht ohne Intereſſe für 
den preußiſchen Leſer fein dürfte. Mr. M' Donoghue unter⸗ 
hält 5 weit gehende Anſichten über die Nationalitätsrechte 
feines Vaterlandes. Obgleich ihm von der Königin ein obrig⸗ 
keitliches Amt übertragen war, fo nahm er doch keinen Ans 
ſtand, vor einigen Wochen einem Meeting in Dublin zu prä⸗ 
ſidiren und daſelbſt ſeine Hoffnung auszuſprechen, daß in dem 
Kampfe, der zwiſchen England und Amerika damals auszu⸗ 
brechen drohte, Irland von der britiſchen Krone getrennt wer⸗ 
den würde. Auf dieſes Meeting nun ſpielte Sir Robert Peel 
im Parlament an, und indem er es mit dem ganzen Ausbruch 
ſeiner Verachtung überſchüttete, nannte er die Perſonen, welche 
daran Theil genommen hatten, „Hampelmänner von Verrä⸗ 
chern“ — mannikin traitors. — Darüber höchſt aufgebracht, 
chickte O Donoghue feinem Gegner eine Herausforderung zu, 

dem Lord P 


zune riſtiſche Weiſe im Unterhauſe vorgeb de. Das 
gebracht wurde. a 
Nr Abbie Das beleidigte „Mitglied für es 
tariſchen Privilegien es ſich eine Verletzung de Ken Ich 
verſprechen, daß e hatte zu Schulden kommen la 
thun würde. r keine weiteren Schritte in der Sache 
Seit dieſer Zeit wird nun dem Mr. O' Donoghue ſtets 
dieſe Auen brän Duell vorgehalten, el er doch 
wußte, daß den An uchen der engliſchen Geſellſchaft gemäß 
nicht die geringſte Ausſicht auf ein wirkliches Stattfinden des 
Duells vorhanden war. Es iſt vielleicht unrecht, daß man 
einen Mann nicht in Ruhe läßt, der ſich durch ſein Betragen 
ſchon hinlänglich lächerlich gemacht hat. Aber es ift auch ſicher, 
daß das Duelliren unter allen Klaſſen von Engländern gänz⸗ 


almerſton mitgetheilt und von dieſem auf eine- 


Gärten, wie 


Glogau, der Wirkliche Geheime Rath Dr. Camphauſen 
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lich aufgehört hat, und daß jener Fall deshalb wohl des Ta⸗ 
dels, der ihn betroffen, werth iſt. Die jetzigen Anſichten über 
das Duell erſcheinen um ſo merkwürdiger, wenn man ſich er⸗ 
innert, daß noch vor wenigen Jahren ſich nicht nur Militärs 
duellirten, ſondern auch Mitglieder des Parlaments und ſelbſt 
Kabinetsminiſter. — Der ältere Sir Robert Peel, als er noch 
Mr. Peel war, hatte eine„Ehrenſache“ mit Daniel O'Connell, 
der ſchon früher einen Gegner getödtet hatte; Mr. Roebuck 
ſchlug ſich bei einer Gelegenheit mit Mr. Black vom „Mor⸗ 
ning Chronicle“, der Herzog von Wellington mit dem Grafen 
von Wincheſter, Lord Caſtlereagh- mit Mr. Canning, und bis 
ungefähr vor 20 Jahren wurden ſolche Rencontres als Erz 
eigniſſe angeſehen, die freilich an ſich ſelbſt bedauerlich und 
unangenehm wären, die man aber der Natur der Dinge nach 
manchmal kaum vermeiden könnte. Dabei muß man aber 
nicht vergeſſen, daß nach engliſchem Geſetz Jeder, der einen 
Menſchen im Einzelkampfe tödtete, — wie ehrenhaft auch 
der Kampf geführt ſein mochte — als des Mordes 
ſchuldig angeſehen wurde und demgemäß ſich der Todesſtrafe 
ausſetzte. Die Gewohnheit hatte jedoch in der Praxis das Ge⸗ 
ſetz bei Seite geſchoben. Wenn ein Duell ſtattgefunden und 
tödtlich geendet hatte, ſo ließ ſich keine Jury dahin bringen, 
auf Todesverbrechen zu erkennen: das Verdict war ftets „Todt⸗ 
ſchlag“ — manslaughter und der Angeklagte kam mit einer 
verhältnißmäßig leichten Haft davon. Als der verſtorbene 
Prinz Gemahl im Jahre 1840 nach dieſem Lande überſiedelte, 


ſtrebte er auf das Angelegentlichſte, dieſer Praxis Einhalt zu 


thun. Vier Duelle wurden noch nachher gefochten, aber ſie be⸗ 
ſchränkten ſich hauptſächlich auf Officiere der Armee. Eines 
von dieſen, das im Jahre 1843 ftattfand, rief ein ſehr ſchmerz⸗ 
liches Gefühl im ganzen Lande hervor. Es wurde gerade an 
der Grenze der Metropolis in Camden Town gefochten auf 
einem Felde, das ſetzt faſt gänzlich mit reizenden Villen und 


EI zen 


fie neuerdings beinahe in jeder Vorſtadt mit reis , 


nach Köln abgereiſt; der Regierungspräſident v. Möller iſt 
von Köln hier eingetroffen. 1265 

— Von Seiten des Miniſteriums iſt in Betreff der Vor⸗ 
bereitungen zu den Wahlen bereits ein Erlaß an die Regie⸗ 
rungen ergangen und von dieſen den Lokalbehörden zugefer⸗ 
tigt. Es wird darin die möglichſte Beſchleunigung zur Pflicht 
gemacht. Wahrſcheinlich werden die Wahlmänner⸗Wahlen bes 
reits in der Woche nach Oſtern ſtattfinden und die Abgeord⸗ 
neten⸗Wahlen ihnen dann wie üblich folgen. 

— Der von der Maforität des aufgelöſten Abgeordne⸗ 
tenhauſes veröffentlichten Erklärung vom 11. d. iſt auch der 
Abgeordnete Freiherr v. N (bei Landsberg in Preu⸗ 
ßen), welcher bei der Abſtimmung über den Hagenſchen Au⸗ 
trag und kei der Auflöſung krankheitshalber nicht zugegen fein 
konnte, und der Kreisgerichtsdirector Baſſenge (Lüben), der 
durch beſchleunigte Abreiſe von Berlin zu unterſchreiben bis⸗ 
her verhindert war, nachträglich beigetreten. 

— Die „Ger. Ztg.“ ſchreibt: Wie falſch man über die 
wahre Geſinnung Berlins in den oberen und maßgebenden 
Kreiſen der Geſellſchaft unterrichtet iſt, ne militairi⸗ 
ſchen Maßnahmen, die am Dienſtag, dem Tage der Auflöſung 
des Abgeordnetenhauſes, getroffen worden ſind. Es unterliegt 
nach denſelben keinem Zweifel, daß man wirklich der Anſicht 
geweſen iſt, es könne aus dieſer unzweifelhaft verfaſſungsmö⸗ 
ßigen Maßregel ein Straßenerawall entſtehen. Das Militalr 
war in den Kaſernen conſignirt, ſelbſt keiner der Freiwilligen 
durfte dieſelbe verlaſſen. Es waren ſcharfe Patronen und 
Beile an die Soldaten vertheilt, genug alle Anordnungen ge⸗ 
troffen, die zur Führung eines Straßenkampfes nothwendig 
ſind. Erſt um 5 Uhr Nachmittags hatte man die Ueberzeugun 
erlangt, daß der Berliner nicht daran denke, einer eſetzmäßi⸗ 
gen Anordnung der Regierung mit ungeſetzlichem Widerſtande 
zu begegnen und da wurde denn endlich die Kaſernenſperre 
aufgehoben. Ber Bere 

— Ueber den Eindruck, welchen die neueſten Ereigniſſe 
in Preußen im Lande Hannover gemacht haben, ſchreibt ein 
dortiger Correſpondent der „Magd. Ztg.“ unterm 14. d. M.: 
„Auf das größere Publikum hat die neueſte Entwickelung der 
Dinge in Berlin ſehr ſchlecht gewirkt; dazu kommt, daß man 
die Stellung des preußiſchen Miniſteriums zu dem Hagen'ſchen 
Antrage in weiteren Kreiſen ſchlechterdings nicht verſteht. 
Man begreift es nicht, wie ein ſo billiges Verlangen als der 
Antrag auf Spezialiſirung des Budgets für das Miniſterium 
einen ſolchen Stein des Anſtoßes hat abgeben können, daß 
die Kammer darum aufgelöſt werden mußte. Die Preußen 
feindliche Partei im Lande frohlockt natürlich ob dieſer Wen⸗ 
dung der Dinge in Preußen und erblickt darin mit vollſtem 
Rechte eine erneute Gewähr für das gedeihliche Fortbeſtehen 
der partikulariſtiſchen Zerſplitterung in Welchen. 

Aus dem Herzogthum Naſſau, 15. März. (K. 3.) Man 
behauptet, daß unſere Regierung ſich entſchloſſen hat, dem deutſch⸗ 
frauzöſiſchen Handelsvertrage ihre Zuſtimmung zu verweigern. 
Dieſem Entſchluß, wenn er gefaßt iſt, liegen nicht volkswirth⸗ 
ſchaftliche oder finanzielle, ſondern nur politiſche Motive zu 
Grunde, nämlich Sympathie für Oeſterreich und Antipathie 
gegen Preußen, welches man in Folge der Kriſis, in welche 
es feine Regierun, geſtürzt hat, für ſo geſchwächt hält, daß 
man ihm Alles glaubt bieten zu können. Die im ſüdweſtlichen 
Deutſchland mit jedem Tag ſtärker werdende Freihandels-Par⸗ 
tei iſt für den deutſchefranzöſiſchen Vertrag. Um jedoch ihren 
Bewegungen die nöthige Kraft zu geben, wäre Zweierlei nö⸗ 
thig. Erſtens müßte Preußen den Wortlaut des proviſoriſch 
abgeſchloſſenen Vertrages veröffentlichen, damit manche grund⸗ 
loſe Befürchtungen ſonſt wohldenkender Männer widerlegt 
werden. Zweitens müßte es ſich bereit erklären, auf die Ueber⸗ 
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ßender Geſchwindigkeit entſtanden bedeckt iſt. Das Rencontre 
fand am frühen Morgen ſtatt; die Gegner waren zwei Offt⸗ 
ciere, Oberſt Farocett und Capitain Munroe, von denen Erſte⸗ 
rer getödtet wurde. Wäre der Schauplatz des Ereigniſſes wei⸗ 
ter von London entfernt geweſen, ſo würde der Eindruck wohl 
Dei ſtark geweſen fein; aber ein ſolches Duell, ſelbſt an 
der Schwelle der Stadt, war zu außerordentlich, um unbe⸗ 
merkt vorüber zu gehen. Die unmittelbare Folge davon war, 
daß ſich ſogleich eine Anti-Duelling Association aus 326 
Mitgliedern der höheren Klaſſen bildete, welche das Duell als 
im höchſten Grade unvernünftig und ſündhaft, den göttlichen 
und menſchlichen Geſetzen zuwider erklärten. Ja ſie thaten 
noch mehr. Sie beſchloſſen, keinen Umgang haben zu wollen 
mit irgend Jemand, der ein Duell fechten oder auch 
nur als Secundant daran Theil nehmen würde. So 
ſetzten ſich alle junge Leute von Stande, welche ihre Strei⸗ 
tigkeiten durch die Piſtole oder den Säbel eutſcheiden 
wollten, der Gefahr aus, von der beſten Geſellſchaft auge 
geſchloſſen und ihrer ſocialen Stellung nahezu beraubt zu wer⸗ 
den. Bald darauf nahmen ſich auch die militäriſchen Autori⸗ 
täten ernſtlich der Sache an. Im Jahre 1844 erließ der 
Oberbefehlshaber verſchiedene neue Vorſchriften für die Armee, 
unter denen ſich auch folgende befand: „Jeder Offizier, der 
eine Herausforderung zum Duell an einen anderen Offizier 
ergehen läßt, oder eine ſolche annimmt, oder davon Kenntniß 
hat, daß ein Duell ſtattfinden ſoll, und nicht wirkſame Maß⸗ 
regeln zur Verhütung ergreift, oder der einen Anderen tadelt, 
weil er eine Herausforderung abgelehnt oder eine ſolche nicht 
erlaſſen hat, oder der einen vernünftigen Vorſchlag zur ehren⸗ 
haften Beilegung eines Zwiſtes zurückweiſt, ſoll, wenn er von 
einem Kriegsgerichte überführt iſt, kaſſirt werden oder irgend 
eine andere Strafe, auf die das Kriegsgericht erkennt, erlei⸗ 
den.“ Man muß dabei bemerken, daß ſich die öffentliche Mei⸗ 
nung jetzt ſo ſtark gegen dieſe Praxis auszuſprechen angefan⸗ 


gangsabgaben zu verzichten (natürlich unter gleichzeitiger Ver⸗ 
zichtleiſtung auf die inländiſche Moſtſteuer und unter allge⸗ 
meiner Reform der Weinbeſteuerung). So lange es noch 
dieſe Binnenzölle, die namentlich den ſüddeutſchen Weinbau 
ſo ſchwer belaſten, von uns erhebt und auch in Zukunft das 
Sümmchen, welches fie abwerfen, wegen feiner Militär⸗Aus⸗ 
gaben nicht entbehren zu können glaubt, lähmt es die 
preußenfreundliche Fortſchritts- und Freihandelspartei in 
Süddeutſchland. = 

Arolſen, 12. März. Die Militärconvention zwiſchen 
Preußen und Waldeck iſt geſtern in einer vertraulichen Sitzung 
des Landtags mit 12 gegen 3 Stimmen angenommen worden. 
Die Minderzahl der Abgeordneten gab zu dem Protokolle 
folgende Erklärung ab: 

„In Erwägung, daß in der beabſichtigten Militärconven⸗ 
tion ein Schritt zur Begründung deutſcher Einheit nicht er— 
kannt werden kann; daß vielleicht aber auch höchſtens Preu— 
ßens Macht dadurch verſtärlt werden würde; daß Eine 


5 begründen; daß auch dieſe Militärconvention bei gewiſſen 


Na 


Wie würde erſt in dieſem In 5 ein Peſter Landtag im 


ra der Wiener Reichsrath über die wichtigſte Angelegen⸗ 
eit der Monarchie eben aufnehmen will! Und daß man einen 
ungariſchen Landtag zu gewärtigen hätte, der zu 7% aus den 
Abgeordneten des letzten zuſammengeſetzt wäre, darüber täuſcht 
in Wien Niemand. Es ſteht demnach, wie mir von glaub⸗ 
würdiger Seite verſichert wird, eine officielle Aeußerung über 
den gegenwärtigen Stand der Dinge in Uugarn und die 
Gründe bevor, warum man zur Einberufung des ungariſchen 
Landtages dermalen nicht ſchreiten könne. 
8 ugland. 
London, 15. März. Die Times ſchreibt heute über 
Amerika: „Es giebt Gründe, welche eine Freundſchaft zwiſchen 
dem Norden und Süden, dem Oſten und Weſten ohne Ein- 
heit der Inſtitutionen und Verſchmelzung der Intereſſen als 
unmöglich erſcheinen laſſen. Die Amerikaner aber müſſen dieſe 
: Wahrheit erſt noch lernen, wenn es nämlich überhaupt eine 
Wahrheit iſt; und noch mehr, ſie müſſen die Mäßigung ler⸗ 
nen, welche nöthig iſt, um ihr die gehörige Wirkung zu geben.“ 
— Die gegenwärtig in Liverpool lagernden Baumwoll⸗ 
Vorräthe find um mehr als die Hälfte geringer, als die Vor⸗ 
räthe in dem entſprechenden Zeitpunkte des vorigen Jahres. 
Wenn der Conſum in dem Maße fortdauert, wie er in der 
letzten Zeit geweſen iſt — man ſchätzt ihn auf 32,000 Ballen 
per Woche —, ſo wird, wie man berechnet, Ende Juni alle 
amerikaniſche Baumwolle aus den Waarenlagern von Liver⸗ 
pool verſchwunden ſein, wenn nicht inzwiſchen neue Sendun⸗ 
gen von jenſeit des Oceans herüberkommen. 
Frankreich. 

Paris, 15. März. Morgen iſt der Geburtstag des 
kaiſerlichen Prinzen. Heute kamen das erſte Bataillon des 
erſten Garde⸗Grenadier-Regiments, fo wie alle Enfants de 
troupe dieſes Regimentes nach den Tuilerien, um dem Prin⸗ 
zen ihre Vegrüßung darzubringen. Morgen giebt der Prinz den 
Enfants de troupe ein Bankett. — Nach den halbamtlichen 
Blättern ſind Oeſterreich und die Türkei über die Maßnah⸗ 
men übereingekommen, die fie nehmen wollen, damit der grie⸗ 
chiſche Aufſtand ſich nicht über die Gränzen des Königreichs 
ausdehne. 

8 Paris, 15. März. Die Discuſſion über den ſiebenten 
aragraphen der Antwortsadreſſe hat geſtern begonnen. Die⸗ 
er Paragraph handelt von der Finanzlage. Darimon, Mini⸗ 
er Magne und Devinck nahmen das Wort. Darimon ſprach 
im Namen der Fünfer⸗Oppoſition. Dieſem Redner zufolge 
erſcheint die Finanzlage in den ſchwärzeſten Farben; die neuen 
Steuern, welche den 1 wieder aufhelfen ſollen, fallen 


gen hat, daß ein Offizier, der dieſe Vorſchriften verletzen 
würde, die Gefahr einer doppelten Strafe läuft. Zunächſt 
würde er ſicherlich aus dem Dienſte entlaſſen werden, dann 
aber iſt es ſehr wahrſcheinlich, daß, wenn er ſeinen Gegner, 
etödtet hätte, ihn die Jury des Mordes ſchuldig befin⸗ 
en würde. Die große Maſſe des Volles hatte neuerdings 
einen ſolchen 1125 gegen das Duelliren bekommen, daß man 
an entſchloſſen war, es mit der äußerſten Strenge zu 


beſtrafen. 
Das Reſultat dieſer Maßregeln und Anſichten läßt ſich 
in einem Worte zuſammenfaſſen: Das Duelliren hat ſeit 1843 
in England faſt gänzlich aufgehört. Der feurigſte Garde-Of- 
ficier oder der ſtolzeſte Edelmann würde die Genugthuung für 
eine Beleidigung entweder bei der Polizei oder vor einem Ge⸗ 
richtshofe ſuchen, und der reizbarſte Staatsmann würde ſich 
mit rein parlamentariſchen Waffen zufrieden geben müſſen, um 
die Schläge eines Gegners zu pariren. Der Fall des Mr. 
O' Dono 1 iſt einfach eine Ausnahme, die um ſo mehr die 
Regel betätigt Und doch ſind die Engländer der Meinung, 
daß ſie neuerdings keineswegs an Muth verloren haben. Sie 
halten ſich jetzt noch eben ſo eiferſüchtig auf ihre Ehre, als ſie 
es zur Zeit Karl's II. waren, wo bei dem geringſten Wort der 
Degen aus der Scheide fuhr und der unbedeutendſte Wirths⸗ 
hauszank nicht ohne Kampf beigelegt werden konnte. Sie ſind 
letzt nicht weniger gefühllos gegen irgend eine Beleidigung und 
gewiß eben fo geneigt, fie zu rächen — vielleicht auch eine 
e. zu finden, wo keine beabſichtigt war — beſonders 
auf einer Keife in Preußen —; aber fie haben der öffentlichen 
Meinung der Mittelklaſſen und den Gefühlen, welche in un- 
ſeren Tagen herrſchen, nachgegeben und der früheren Praxis, 
die Genugthuung auf dem Wege des Zweikampfes zu ſuchen, 
entſagt. (A. P. Z.) 


auf das Wohl des Landes wie ein böſer Mehlthau; das ein⸗ 
zig fruchtbare Mittel, um den Schatz wieder zu füllen, wür⸗ 
den Erſparniſſe fein. Magne, der als Regierungsmitglied die 
Finanzlage im roſigſten Lichte zu ſchildern ſich verpflichtet 
hielt, wußte allen Bedenken ein holdes Wort, allen Befürch⸗ 
tungen ein ſüßes Lächeln entgegenzuhalten und erhob ſich zu 
der echten Windbeutelei, zu behaupten, „was das Ausland in 
Frankreich am meiſten bewundere, ſei nach der Tapferkeit ſei⸗ 
ner Soldaten der Stand ſeiner Finanzen!“ Gewichtiger als 
Darimons Kritik und Magnes Lobhudelei wird in der poli⸗ 
tiſchen und Finanzwelt Devincks Rede ins Gewicht fallen, da 
dieſer Abgeordnete zu den umſichtigſten und beſten Finanz⸗ 
kennern des Landes gehört. Auch Devinck hat Darimons Ta⸗ 
del vielfach beſtätigen müſſen: denn er bekennt, daß die Fi⸗ 
nanzlage Fraukreichs eine ſchlechte, auch er findet, daß das 
einzige wirkliche Beſſerungsmittel Sparſamleit ſei. Miniſter 
Magne dagegen äußerte als guter Hofmann, daß die Erſpar— 
niſſe, auf die Devinck dringe, „unausführbar und unheilvoll 
wären, weil ſie dem Lande mehr ſchaden als nützen würden.“ 
Italien. 

Turin, 13. März. Ratazzi iſt zur Heimberufung Maz⸗ 
zini's geneigt, und er hat auch den König dafür gewonnen. 
Dieſer hat nun, ſo ſagt mau, an den Kalfer geſchrieben, um 
ihn von der Nothwendigkeit dieſer Maßregel zu unterrichten 
und um ſeine Zuſtimmung zu bitten. Man glaubt hier nicht, 
daß Napoleon III. dieſelbe verweigern werde. — Heute iſt 
aus Genua ein Rieſenbouquet hier angekommen, wie ſie nur 
in dieſer Stadt verfertigt werden. Die Kiſte, in welcher es 
verpackt war, wiegt mehrere Centner. Es iſt dies ein Geſchenk, 
welches Herr Nigra dem kaiſerlichen Prinzen zu deſſen am 
16. März Statt findendem Geburtstage zu machen die Abſicht 
hat. Es beſteht aus Veilchen, rothen und weißen Camellien. 
In der Mitte befindet ſich die aus Veilchen zuſammengeſetzte 
Kaiſerkrone und die Buchſtaben B. N. — 

— Profeſſor Paſſaglia ſpricht ſich in der Nummer ſeines 
„Modiatore“ vom 8. März ſehr entſchieden gegen die Berufung 
eines ökumeniſchen Concils aus. Bekanntlich lautet die Einla⸗ 
dung des Cardinals Cetorini nur auf zwei halb öffentliche Conſi⸗ 
ſtorien und auf die Feier der Heiligſprechung der japaniſchen 
Martyrer; aber die Einladung läßt deutlich durchblicken, daß 
es ſich um wichtigere Dinge handelt, indem es darin heißt, 
„um ihre Anſicht über eine Sache von großer Wichtigkeit zu 
vernehmen“. Der „Moniteur“ hat eine ſehr ſcharfe Note ge: 


gen die römiſche Reiſe der franzöſiſchen Biſchöfe erlaſſen, dieſe 


aber nicht verhindert, daß bereits eine Anzahl Biſchöfe abge⸗ 
reift iſt. Die ſpaniſchen und auch die bayeriſchen Biſchöfe er» 
halten Reiſediäten von ihren Regierungen. General Goyon 
hat neue Inſtructionen erhalten, die römiſchen Grenzen ftren« 
er zu überwachen, damit die Reaction keine Banden von 
Rom ins Neapolitaniſche ſchicke. 2 

— König Franz in Rom hat Auftrag zur Anfertigung 
von 1500 Stück Uniformen ertheilt. Der Marcheſe Camillo 
Patrizzi ift laut der Opinion Nationale von einer Rundreiſe 
durch Frankreich und Belgien nach Rom zurückgekehrt; er hat 
600,000 Looſe, das Stück zu 1 Francs, für die päpſtliche 
Lotterie untergebracht. 


Danzig, 18. März. 

* [Trajectl. Terespol⸗Culm unterbrochen; Warlubien- 
Graudenz unterbrochen; Czerwinsk⸗ Marienwerder unterbro⸗ 
chen; Uebergang bei Thorn per Kahn und per Spitz-Prahm 
nur bei Tage. 

»Aus Dirſchau von heute wird gemeldet, daß geſtern 
ſtarker Eisgang geweſen und heute eine Stopfung bis Rothe⸗ 
bude entſtanden. Der heutige Waſſerſtand 19° 9“. Das 
Waſſer geht meiſtens in die Nogat. 

* (Gerichtsverhandlung.) Unter großem Andrang 
des Publikums wurde am 13. h. gegen den Braumeiſter Au⸗ 
guft Herrmann Pfuhl und den Brauherrn Krüger eine Anklage 
verhandelt, die in thatſächlicher Beziehung ſehr einfach war, 
dagegen zu rechtlichen Deductionen und Geſetzesinterpreta⸗ 
tionen Veranlaſſung gab, denen ein nicht in der Schule Pa- 
pinians geübter Verſtand ſchwer zu folgen vermochte, und 
welche uns die wenig tröſtliche Ueberzeugung verſchaffte, daß 
unſere Strafgeſetze noch vielfach des erſteren Erforderniſſes, 
nämlich der allgemeinen Verſtändlichkeit, in hohem Grade 
entbehren. In der Brauerei des Herrn Krüger hierſelbſt be⸗ 
findet ſich zur Bereitung des zum Brauereibetriebe unentbehr⸗ 
lichen Braumalzes eine Malzſchrotmühle, deren Schrotkaſten 
behufs Controlirung der von Krüger zu entrichtenden Mahl⸗ 
ſteuer unter eee Verſchluß ſteht. Es iſt dies ein 
gewöhnlicher viereckiger Kaſten, deſſen obere Fläche als Deckel 
dient, der einerſeits durch eiſerne Gelenke, andrerfeits durch 
eine Ueberfallskrampe, vor welche ein mit einem im Beſitz 
der Steuerbehörde befindlichen Schlüſſel verſchließbares Vor- 


hängekunſtſchloß gelegt wird, an den andern Theilen 
Stadt⸗Theater. 


e Als Beneſizvorſtellung des Herrn Porth ging ge⸗ 
ſtern „Nacht und Morgen“, Schauspiel v. C. Birch⸗Pfeif⸗ 
fer, in Scene. Bulwer hat ſeiner Zeit einen glücklichen Griff 
gethan, als er den alten Abenteurerroman wieder hervorholte 
und von Neuem ſo cultivirte, daß er ſeine Helden ihre Irr⸗ 
fahrten und Kämpfe nicht unter unbekannten fremdredenden 
Völkern, ſondern unter den eben ſo unbekannten niederen 
Schichten des eigenen Volkes vollbringen ließ. Während er 
ſein Publikum dabei durch das Abenteuerliche der Handlung 
in Spannung zu erhalten wußte, intereſſirte er zugleich leb⸗ 
haft durch die Schilderung, welche er von den verſchiedenen 
Schichten der engliſchen Geſellſchaft entwarf. In letzterer Be⸗ 
ziehung ift er feitven fo ziemlich durch Dickens und Thackeray 
überholt, in erſterer durch die franzöſiſchen Romanfabrikan⸗ 
ten weit übertroffen worden. Aber „Nacht und Morgen“, in 
dieſer Richtung das ſpäteſte Produet von Bulwers Feder, 
hatte bei ſeinem Erſcheinen auch auf dem Continente noch 
einen 3 Erfolg. Wenn man ein Buch kennt, liebt 
man es bekanntlich, auch Illuſtrationen dazu zu ſehen. Die⸗ 
ſem Bedürfniß in Beziehung auf den Bulwer'ſchen Roman, 
ee damals das vorliegende Stück entſprechen. Ein anderes 
Verdienſt als das, die merkwürdigſten Scenen der Erzählung 
in Bildern vorzuführen, hat es nicht. Eine Charatterſteung 
der einzelnen Rollen iſt gar nicht verſucht. Nur zwei hartge⸗ 
ſottene Böſewichter 7 und Birnie), ein dritter des⸗ 
8 der aber ſelbſt nicht recht weiß, ob er einer iſt (Lord 

Beaufort), und ein vierter desgleichen, der nebenbei einen 
ſehr edlen Charakter hat (Gawetry) — ſind erkennbar, alle 
übrigen Perſonen bloße Schatten. Wer den Roman nicht 
kennt, wird ſchwerlich an dieſen lebenden Bildern viel Inter⸗ 


des Kaſtens befeſtigt iſt. Es ſteht nun feſt, daß dieſer 
Kaſten zu wiederholten Malen ohne Saen Sala 
in. der Weiſe gewaltſam geöffnet iſt, daß man die mit 
Nägeln befeſtigten eiſernen Gelenke losgeriſſen hat, ſo⸗ 
wie daß der Angeklagte Pfuhl aus den ſo geöffneten 
Kaſten ohne Wiſſen der Steuerbehörde 8 Ctr. Malz heraus⸗ 
genommen und unverſteuert in die Brauerei des Krüger ver⸗ 
wendet hat. Darin liegt unzweifelhaft eine Steuerdefrauda⸗ 
tion, welche nach klaren Geſetzen mit einer Geldſtrafe von 
21 Thlr. 10 Sgr. bedroht iſt. Die zweifelhafte Frage iſt 
nur die, ob die beſondere Art der Ausführung dieſer Defrau⸗ 
dation nach unſeren Geſetzen außerdem auch noch mit Strafe 
bedroht iſt. Dieſe Frage iſt, wie aus dem neueſten Heft von 
Oppenhoff's Rechtſprechung, Seite 178, zu erſehen, bereits 
in drei Inſtanzen erörtert. Die Königliche Staatsanwaltſchaft 
faßte schlaf die beſchriebene Art der Oeffnung eines amt⸗ 
lich verſchloſſenen Kaſteus als Fälſchung einer öffentlichen 
Urkunde auf, und erhob gegen Pfuhl Anklage auf Grund des 
§ 25 des Strafgeſetzbuchs, welcher die Verfälſch ung von Ur⸗ 
kunden mit der Unterſchrift des Königs oder bſentlicher Be⸗ 
hörden, Teſtamente und Wechſel, mit Zuchthausſtrafe bis zu 
10 Jahren beſtraft. Dieſe anſcheinend ſonderbare Auffaſſung 
hat vor den andern aufgeſtellten Anſichten den großen Vorzug 
ungekünſtelter Einfachheit und onſequenz. Die dafür an⸗ 
gezogenen Geſetze, SS 86 und 87 der Steuerorduung vom 
8. Februar 1819, lauten nämlich: 10 


$ 86. Wer, um dem Staat die ſchuldigen Gefälle zu ent⸗ 
zieheu, ſich verfälſchter Papiere bedient, ſoll dafür 
beſonders mit der durch die allgemeinen Strafgeſetze 
für ſolche Fälſchungen angeordneten Ahndung be⸗ 
legt werden. 

Die vorbeſtimmte Strafe trifft auch denjenigen, welcher 
in gleicher Abſicht durch Abnahme, Verletzung oder⸗ 
Unbrauchbarmachung des amtlichen Verſchluſſes, 
wodurch Deſtillirgeräthe außer Gebrauch geſetzt wer- 
den, eine Fälſchung begeht. 19 
Dieſe in der Steuerordnung ſich nur auf Brenner beziehenden 
Vorſchriften ſind ſpäter auf alle diejenigen Perſonen ausge⸗ 
dehnt, welche zur Entrichtung der Mahlſteuer verpflichtet ſind. 
Daraus wird denn gefolgert, daß ſie ſich in Betreff dieſer 
nicht blos auf Deſtillirgeräthe, die fie nicht gebrauchen, ſon · 
dern auf Mühlen und Mehlkaſten beziehen, die unter amtli⸗ 
chen Verſchluß genommen werden, da andernfalls die aus⸗ 
drückliche Ausdehnung namentlich des § 87 auf ſie gar keinen 
Sinn haben würde. Nun entſpricht es vollkommen der land⸗ 
rechtlichen Rechtsanſchauung, die Verletzung eines amtlichen 
Siegels als Fälſchung einer öffentlichen Urkunde aufzufaſſen. 
Ueberdies jagt § 23 des Zollſtrafgeſetzes vom 25. Januar 
1838 ausdrücklich, die Verletzung des amtlichen Waarenver⸗ 
ſchluſſes ſolle mit der Strafe der Fälſchung öffentlicher Ur⸗ 
kunden belegt werden. Kein Zweifel alſo, daß auch § 87 der 
Steuerordnung die Strafe des § 1384 Th. U. Tit. 20 Allg. 
Landrechts, d. h. Gefängnißſtrafe von 6 Wochen hat andro⸗ 
hen wollen. Nun ſind aber nach dem Einführungsgeſetz zum 
neuen Strafgeſetzbuch die Beſtimmungen dieſes an die Stelle 
derjenigen des Allg- Landrechts getreten, auf welche in noch 
giltigen Specialgeſetzen Bezug genommen wird. Daraus folgt, 
daß, fo himmelweit verſchieden auch nach § 251 des Straf- 
Geſetzbuchs der Begriff der Urkundenfälſchung von der Zer⸗ 
ſtörung eines amtlichen Siegels iſt, dennoch jetzt durch den 8 87 
der Steuerordnung die Strafe des § 251 des . 
buchs angedroht iſt, ſo widerſinnig es auch ſcheint, einen er⸗ 
ſchwerenden Umſtand bei einem nur mit Geldſtrafe bedrohten 
Steuervergehen mit einer Zuchthausſtrafe bis zu 10 Jahren zu 
belegen. Die wegen Fälſchung einer öffentlichen Urkunde er⸗ 
hobene Anklage iſt indeß in allen drei Inſtanzen zurückge⸗ 
wieſen worden. Das hieſige Gericht und der Anklageſenat 
in Marienwerder nahmen an, daß der § 87 der Steuerord⸗ 
nung, der ſpeciell nur von der Verletzung des Verſchluſſes 
von Deſtillirgeräthen ſpreche, auf den Verſchluß eines Malz⸗ 
ſchrotkaſtens keine Anwendung finden könne. Dieſe Anſicht 
wurde vom Obertribunal verworfen, aber auch der Aus⸗ 
führung der Anklage nicht beigeſtimmt. Von der Fälſchung 
einer öffentlichen Urkunde könne nicht die Rede ſein, weil der 
in Rede ſtehende amtliche Verſchluß mit dem im neuen Straf⸗ 
geſetzbuch aufgeſtellten Begriff von Urkunde keine Aehnlichkeit 
habe; man dürfe es auch mit dem im § 87 der Steuerordnung 
gebrauchten Ausdruck „Fälſchung“ ſo genau nicht nehmen, 
müſſe vielmehr in jedem einzelnen Fall unterſuchen, ob die 
That ihrer innern Natur nach den Character einer Verfäl⸗ 
ſchung im Sinne des neuen Strafgeſetzes in ſich ſchließe, und 
wenn dies nicht der Fall ſei, ſo bleibe nichts weiter übrig, 
als zu Ber: ob die That ſich nicht unter einen anderen 
ſtrafrechtlichen Begriff bringen laſſe, der mit dem der Ver⸗ 
fälſchung die größte Familienähnlichkeit habe. Als ſolcher 
ſtelle ſich der allgemeine Begriff des Betruges dar, und es 
ſei daher zu unterſuchen, ob nicht die thatſächlichen Voraus⸗ 
.;. .. — — — 


8 87. 


eſſe nehmen können, obwohl die Verfaſſerin in der Ausmalung 
keine Farben geſpart hat. Im erſten Acte bricht Lord Ph. 
Beaufort den Hals; im zweiten ſehen wir, außer einem ver⸗ 
ſuchten Diebſtahl, Mſtr. Morton vor Gram nnd Hunger ſter⸗ 
ben; der dritte Act ſchließt mit einem Doppelmord. Aber die 
Steigerung im Erſtaunlichen iſt noch nicht E 4. Act: 
Eugenie, eine junge Dame aus den höchſten Geſellſchafts⸗ 
Kreiſen hat ſich in die ſchönen Augen eines jungen Bummlers 
verliebt, den ſie in einer ſehr zweideutigen Geſellſchaft findet. 
Da er ihr auf dem höchſt ungewöhnlichen Wege durch den 
Kaminſchlot ſeine Aufwartung macht und gleich darauf der 
Theilnahme an Falſchmünzerei und Mord dringend verdäch⸗ 
tigt wird, bietet ſie ihm Herz und Hand an. Im fünften Act 
hat eine gütige Vorſehung mit vieler Kun Alles zu einem 
fröhlichen Schluß vorbereitet. Sie hat die tichwörter [a rich⸗ 
tig ausgetheilt, daß Eugenie gerade zur rechten Zeit erſcheint, 
um ein verhängnißvolles Document dem Flammentode zu ent⸗ 
reißen, und ihr Geliebter wiederum nicht eine Secunde ſpäter 
auftreten ae wenn fie nicht. unter dem Dolche Lilburnes 
verbluten ſoll. Wir ſind vollſtändig befriedigt, zumal es in⸗ 
zwiſchen bereits 10% Uhr geworden iſt und freuen uns, daß 
das Benefizlantenbedürfniß uns Gelegenheit gegeben hat, der 
Auferſtehung eines ſo vortrefflichen, leider faſt vergeſſenen 
Bühnenproducts beizuwohnen. g 

„Die Darſtellung übertraf bedeutend die Anforderungen 
des Stückes. Namentlich der Benefiziant in der Rolle Phi⸗ 
lipps erwarb ſich reichen Beifall. Eben fo verdienten und er⸗ 
hielten ihn zum Theil auch Hr. Haverſtröm (Gawetrh), 
= Dietrich (Lilburne), Frl. Cyriſt (Eugenie) und Frau 

oiſch (Katharina Morton). 


„ 


ſetzungen des Betruges inſofern vorlägen, als der Angeklagte 
in Dein üchtiger Abſicht das Vermögen des Fiskus 
dadurch beſchädigt habe, daß er durch Unterdrückung der 
wahren . daß der ſteueramtliche Verſchluß des 
Malzkaſtens unbrauchbar gemacht war, reſp. durch Vor⸗ 
der unwahren Thatſache, daß der ſteuer⸗ 
erſchluß des Malzlaſtens den Zugang zu demſelben 
verhinderte, einen Irrthum bei den Steuerbeamten erregte. 
Dieſe Theorie ſtimmt in ihrem, Reſultat eigentlich mit den 
Beſchlüſſen der beiden Vorderrichter überein; denn fie behaup⸗ 
tet nicht, daß der $ 87 der Steuerorduung die Unbrauchbar⸗ 
machung eines Verſchluſſes pofitiw mit einer Strafe bedrohe, 
ſondern nur, daß, falls die thatſächlichen Vorausſetzungen 
eines im Strafgeſetzbuch aufgeführten Vergehens vorliegen, 
die Strafe deſſelben neben der Steuerſtrafe zur Anwendung 
komme. Dieſer allgemeine Rechtsſatz entſcheidet für den vor⸗ 
liegenden Fall gar nichts und macht die ganze Beſtimmung 
des $ 87 eit, inhaltslos, auch für den Verſchluß von Deſtil⸗ 
lirgeräthen, wie ſich aus den weiteren Ausführungen ergeben 
wird. Der Generalſtaatsanwalt beim Obertribunal proteſtirte 
denn auch dagegen, undkſuchte den Satz zur Geltung zu brin⸗ 
gen, daß bei Unbrauchbarmachung eines Verſchluſſes die Be⸗ 
trugsſtrafe des neuen Strafgeſetzbuches unter allen Umſtänden 
eintreten müſſe, ohne daß es auf eine weitere Prüfung an⸗ 
komme, ob die Vorausſetzungen des Thatbeſtandes des Betru⸗ 
ges vorlägen oder nicht. Damit drang er indeß nicht durch, 
und fo hatte deun der hieſige Vertreter der Königl. Staats⸗ 
anwaltſchaft, Herr Aſſeſſor v. Strombeck, in ſeinem heutigen 
Plaidoyer die bedenkliche Aufgabe zu löſen, zur Aufrechterhal⸗ 
tung der auf Grund jenes Obertribunalsbeſchluſſes wegen Be⸗ 
truges erhobenen Anklage die Behauptung zu begründen, daß 
die Aufbrechung eines verſchloſſenen Kaſtens alle thatſächlichen 
res des Betruges darſtelle. Er verſuchte anfangs, die 
ullage noch durch die neue Anführung zu ſtützen, daß der 
Angeklagte auf eine Frage des Steuercontroleur Hoffmann 
über den Zuſtand des Verſchluſſes zum Zweck der Täuſchung 
fälſchlich verſichert habe, es ſei Alles in der beſten Ordnung. Die 
Acten ergaben jedoch nicht den geringſten Anhalt für die Annahme 
eines ſolchen Zwiegeſprächs, und der Gerichtshof entſchied über— 
dies, daß die Vernehmung des Hoffmann über jene Thatſache, da 
Alb durchaus unerheblich, nicht zu veranlaſſen. Herr 
ſſor v. Strombeck ſuchte darauf in einer längeren und 
ſchar 9 Ausführung die Anwendbarkeit des § 241 des 
Str.⸗G.⸗B. zu rechtfertigen, kam aber dabei mit unbeſtrittenen 
Rechtagrundſätzen bisweilen derart in Colliſton, daß er es 
für nöthig hielt, anzudeuten, daß er nicht wiſfenſchaftliche 
Me gungen über die unzweifelhafte Anwendbarkeit eines 
beſtehenden Strafgeſetzes, ſondern mehr das ſteuerfiscaliſche 
Bedürfniß der Exiſtenz eines ſolchen vertrete, über welches 
allerdings wohl alle Urtheile einig ſind. Der Vertheidiger 
des Angeklagten Pfuhl, Herr Juſtizrath e e näher 
aus, daß zum Weſen der Steuerdefraudation ſelbſt eine Täu⸗ 
ſchung der Steuerbeamten gehöre, daß mithin dieſes Mittel 
zur Ausführung jenes nur mit einer nicht entehrenden 
Geldſtrafe bedrohten Vergehens, nicht zu einem ſelbſt⸗ 
ſtändigen Vergehen geſtempelt und mit entehrender Strafe 
belegt werden könne. Tagtäglich komme es vor, daß Leute 
ſteuerbare Gegenſtände in einem Korb mit Spähnen oder in 
einem Heuwagen verſteckten, oder durch andere trügeriſche Vor⸗ 
kehrungen die Wachſamkeit der Steuerbeamten zu täuſchen 
ſuchten, auch geradezu mit Worten ihnen lügenhaft vorſpie⸗ 
ee e ede rer ee 
Gericht eingefallen, zu behaupten, daß ſie deshalb nicht bloß 
wegen Steuerdefraudation, ſondern außerdem auch noch we⸗ 
gen Betruges beſtraft werden müßten. Nur in dem Fall, wenn 
das zur Defraude gebrauchte Mittel, ganz abgeſehen von der 
Steuerdefraudation, für ſich allein ein in den allgemeinen 
Strafgeſetzes mit Strafe bedrohtes Verbrechen darſtelle, alſo 
B. alle Erforderniſſe einer Urkundenfälſchung vorliegen, 
träten die allgemeinen Regeln von der Concurrenz der Ver⸗ 
brechen ein. Das nothwendige Mittel zum Zweck ſei hier der 
Aufbruch eines Kaſtens geweſen. Dieſe That ſtelle nach den 
allgemeinen Strafgeſetzen weder eine Urkundenfälſchung noch 
einen Betrug dar. Nun wolle man einen ſolchen zwar daraus 
ea daß Angeklagter die Beſchädigung des Kaſtens ver- 
chwiegen und dadurch die Beamten in dem Irrthum gelaſſen 
habe, daß noch Alles in der beſten Ordnung ſei. Er frage 
indeß, ob ſchon je ein Juriſt auf die Idee gekommen ſei, 
darin, daß Jemand es unterlaſſen habe, ſich ſelbſt wegen einer 
begangenen ſtrafbaren Handlung zu denunciren, den That⸗ 
beſtand des Betruges zu finden. Nach dieſer Theorie müßte 
man auch einen gewaltſamen Dieb, der es verabſäumt habe, 
nach der Erbrechung der verſchloſſenen Hausthür den zu Be⸗ 
tehlenden zu wecken und in Kenntniß zu ſetzen, daß er ſich 
ehr im Irrthum befinde, wenn er glaube, daß die Hausthür 
noch verſchloſſen ſei, daß er dieſelbe vielmehr zum Zweck des 
Diebſtahls geöffnet habe, außer wegen Diebſtahls auch noch 
wegen Betruges beſtrafen, weil er durch Unterdrückung wah⸗ 
rer Thatſachen einen Irrthum erregt habe. 
err Rechts- Anwalt Lipke, welcher den Angeklag⸗ 
rüger vertheidigte, gab zu, daß dieſer unzwei⸗ 
elhaft für die dem Angeklagten Pfahl aufzuerlegende 
teuerſtrafe in subsidium für haftbar zu erklären ſei, 
daß er mithin nichts anzuführen habe, konnte ſich aber 
nicht enthalten, dem Herrn Vertheidiger des Pfuhl noch mit 
der Bemerkung unter die Arme zu greifen, daß dieſer ſchon 
deßhalb freigeſprochen werden müſſe, weil er den erſten Auf⸗ 
bruch des Kaſtens nicht ſelbſt bewirkt, ſondern nur die von 
einem Dritten früher bewirkte Beſchädigung zur leichteren 
Verübung der Defraude benutzt habe, der § 67 der Steuer⸗ 
ordnung aber vorausſetze, daß der Angeklagte ſelbſt die Fäl⸗ 
ſchung begehe. Herr Aſſeſſor v. Strombeck beſtritt die Be⸗ 
techtigung des Herrn Rechtsanwalt Liple zu dieſer Ausfüh⸗ 
Wa aber anheim, fie als ſchätzbares Material zu ver⸗ 
fuhl dee Del Gerichtshof erkannte, daß der Angeklagte 
efraudation zu eig nicht ſchuldig, dagegen wegen Steuer⸗ 
7 Tagen Sein einer Geldſtrafe von 21 % 10 , event. 
8 fängniß zu verurtheilen und daß Krüger für die 
Geldſtrafe für haftbar zu erklären. Der § 87 der Steuer⸗ 
ordnung verhänge keine definitive Strafe für das Unbrauch⸗ 
karmachen eines amtlichen Verſchluſſeg, ſondern verordne nur 
in näherer Ausführung, daß die Regel ves 8 84 daſelbſt auch 
in dieſem Fall gelte, d. h. daß eine Strafe nach den allge⸗ 
meinen Geſetzen noch neben der Steuerſtrafe zur Anwendung 
komme, inſofern der Thatbeſtand eines anderen Vergehens 
vorliege. Der $ 87 gehe von der Vorausſetzung aus, daß 
die Beſchädigung eines amtlichen Verſchluſſes nach dem alten 
Landrecht als Fälſchung im engeren Sinn, d. h. fälſchliche 
Veränderung von Sachen ſtrafbar ſei. Wie weit das richtig, 
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ſei gleichgiltig. Jedenfalls ſei eine ſolche Beſchädigung u 
dem Str. G.⸗B. keine | 
daher für das neuere Recht bedeutungslos. Ein Betrug liege 
jedenfalls nicht vor und ſolchen habe auch § 87 nach altem 
Recht als denkbar gar nicht vorausgeſetzt. ! 

5 Graudenz, 16. März. Seit geſtern Nachmittag iſt 
das Weichſeleis ohne erhebliche Anſtauung des Weſßerz 
glücklich und völlig gefahrlos in Bewegung gerathen, wäh⸗ 
rend zahlreiche Zuſchauer am Ufer verſammelt waren und ſich 
theils über die an einzelnen Stellen anwachſenden Eisberge, 
gebildet aus ſich ſchwerfällig über einander wälzenden, wie 
lebend aus dem Waſſer emporſteigende zerbröckelnden oder ganzen 
Schollen, theils über die Verwegenheit unterhielten, mit welcher 
mitten in der Bewegung des Eisfeldes noch der Traiect von 
Paſſagieren unterhalten wurde. — Neben dieſem Ereigniffe bildet 
unſer Tagesgeſpräch ein Genieſtreich ſeltener Art. Ein in hie⸗ 
ſiger Gegend ſeit einiger Zeit bekannter Hugo Mateeki war 
im Beſitze eines auf ihn lautenden Hypothekendocuments über 
5000 Thlr., eingetragen hinter 8000 Thlr. auf dem für 
50,000 Thlr. gekauften adelichen Gute Zabno, deſſen Werth 
alſo innerhalb des erſten Drittels des Gutswerths geſichert 
war. Dieſes Document iſt Anfangs dieſes Monats mehreren 
hieſigen Geſchäftsleuten als Unterpfand für ein Weckſeldar⸗ 
lehn auf Höhe von 2500 Thlr. angeboten. Als dies Geſchäft 
nicht zu Stande kam, fand Matecki ſich bereit, die Hälfte des 
in Rede ſtehenden Documents durch Ceſſion zu verwerthen 
und hierauf ging ein hieſiger Geldmann, Hr. Boeske, ein, 
mit dem Matecki auf 2300 Thlr. Valuta einig wurde, dem 
er aber beſtimmt die Abtretung der ganzen 5000 Thlr. ver⸗ 
weigert haben ſoll. Nachdem die Ceſſion notariell abgeſchloſ⸗ 
fen, die Valuta bezahlt war, reiſte Hr. Matecki ab und iſt bis jetzt 
nicht wieder ermittelt. Das vollſtändig regelgemäß ausgefertigte 
mit den Siegeln und den Unterſchriften des Gerichts Conitz ver⸗ 
ſehene Document wurde mit der Ceſſion zur Verſchrelbung 
der cedirten Poſt nach Conitz geſchickt, kam aber von dort mit 
dem Bemerken zurück, daß das in Rede ſtehende Document 
ein gefälſchtes iſt. Vorausſichtlich wird der erwähnte Sn 
dazu beitragen, daß die Valuta von cedirten Hypothekenfor⸗ 
derungen künftig nur erſt dann bezahlt werden wird, wenn 
die Subingroſſation derſelben im Hypothekenbuche ſtattgefun⸗ 
den hat. — Am 13. d. M. brannte eine Scheune des benach⸗ 
barten n Biallochowo. Das Feuer war böswillig an⸗ 
geſteckt, der Braudſtifter fand ſeinen Tod in den Flammen. 
— In dem Vereine der jungen Kaufmannſchaft hielt am 14. 
d. M Hr. Kanzleidirector Froelich einen Vortrag über das 
neue Handelsgeſetzbuch, worin das für den hieſigen Ort wich⸗ 
tige Matertal in vier Theile: von den Handelsperſonen und 
Handelsgeſellſchaften, von den Handelsgeſchäften, von den 
Handelebüchern, und von den Handelsregiſtern getrennt und 
\ heil gelegt 
war. Es wurden insbeſondere auch die Vorſchriften des Juſtiz⸗ 
Miniſters über das Regiſter ſelbſt im Auszuge mitgetheilt, 
das Strafverfahren und der Koſtenanſatz erläutert, wobei ſich 
die Ueberzeugung ergab, daß beim Mangel der allſeitigen 
Aufmerkſamkeit der Haudelswelt auf die das Regiſter betref⸗ 
fenden Beſtimmungen den gerichtlichen Kaſſen eine nicht un⸗ 
beträchtliche Einnahme an Strafen und Koſten zufließen dürfte. 

Pr. Eylau, 15. März. Vorgeſtern waren die hieſi⸗ 
gen Mitglieder des „Preußiſcheu Volksvereins“ zum zweiten 
Male hier verſammelt; die Mitglieder und Freunde deſſelben 
waren circa 50 Köpfe ſtark 2 Als Hauptaufgabe des 

amirt, „in Gottvertrauen 
erthanentreue der wachſenden Revolution ge⸗ 
troſt und muthig die Stirne zu bieten.“ Die Auflöſung der 
Kammern führte zu der Betrachtung, daß im Abgeordneten⸗ 
hauſe eine „verfaſſungswidrige“ und für „das Wohl des Ba- 
terlandes verderbliche Richtung zur Majorität gekommen ſei“. 
Das Miniſterium hätte erklären müſſen, daß „mit dem wach⸗ 
ſenden Beſtreben nach parlamentariſcher Macht eine Regierung 
des Landes nicht beſtehen könne.“ Ein Mitglied fand aus einer 
Beleuchtung des Hagen'ſchen Antrages auf's unzweideutigſte 
heraus, daß derſelbe „vorzugsweiſe nur Parteizwecken 
dienen ſollte“. Ein Anderer meinte, „die Verheißungen des 
ſogenannten Rechtsſtaates könnten nur Kurzſichtige 
verlocken; die unwahre Natur deſſelben mache ſeine An⸗ 
hänger in Verſuchung und Stricke verfallen“. „Wir achten 
auch, wurde ferner erläutert, die Rechte jedes Einzelnen 
gleich hoch und heilig, verſchmähen aber den Miß brauch, wel⸗ 
cher mit den Phraſen von gleichem Recht getrieben wird“. 
Ferner wurde ſich „dagegen verwahrt, daß eine Partei im 
Lande berechtigt ſein dürfe, den ſogenannten Geiſt der Ver⸗ 
faſſung zu citiren und dieſen allein zur Alleinherrſchaft zu er⸗ 
heben“. Sapienti sat. 1 


Pörſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, den 18. März 1862. Aufgegeben 2 Uhr 50 Min. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 20 Min. 
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: 5 8 Letzt. 
Roggen niebriger, Preuß. Rentenbr. 99 90 99 
e 7 


. 3 514 513 | 34% Weſtpr. Pfobr, 88% 88 
März 50 505 4 do. eb 985 W 
Frühjahr.... 493 | 50 | Danziger Privatbt. — | 100 

ge Frühjahr 1743| 17438 Dftpe. Pfandbriefe 88% |.8 
8 öl, aer „13 13½4] Franzoſen . 13431337 
taatsſchulpſcheine 90 903 Nationale. 62 615 
% er Anleihe 1024102 55 Banknoten 84 844 


5% 50 r. Pr.⸗Anl. 105 #1107% echſelc. London 6. 2136 21% 

„Hamburg, 17. März. Getreidemarkt. Weizen loco 
preishaltend, ab Auswärts ſehr gedrückt. Roggen loco feſt, 
ab Königsberg Frühjahr zu 86 87 zu haben, 85—86 einzeln 
zu bedingen. Oel Mai 28%, Dctbr. 26%. Kaffee bleibt 
günſtig, abwartende Stimmung, 2000 Sack Umſatz. Zink 
1000 &. Frühjahr 11%. . 

a Amſterdam, 17. März. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Wei zen unverändert. Roggen loco unverändert, 
Termine 4 niedriger. Raps April 83 ½, October 73 ½ 
Rüböl Mai 44, Herbſt 42. 

London, 17. März. Getreidemarkt. (Schlußbericht). 
Engliſcher und fremder Weizen einen, Danziger zwei Schil⸗ 
linge niedriger. Bohnen und Mehl einen, Hafer einen 
halben Schilling billiger. — Regen. 
ei 1905 5 Dar, Silber 2 858 Conſols 93%. 1% 

5 exikaner 34%. Sardinier 81. 5% Ruſſen 
98½. 4% 4 Ruſſen 93. RL 

Liverpool, 17. März. Baumwolle: Ungefähr 6000 
Ballen Umſatz. Preiſe eher höher, jedoch noch etwas unregelmä⸗ 
ßig. — Der fällige Dampfer von Newyork „Niagara“ fehl noch. 

Paris, 17. März. 3% Rente 69, 85. 

90. 34 Spanier 48. 1% Spanier —. Oeſterreich. St.⸗Ei⸗ 
. 506. Oeſter. Eredit⸗Actien — Credit mobil. 
ct. 767. Lomb.⸗Eſbn.⸗Act. 545. 
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Fälſchung im engeren Sinn; 8 87 10 = 


4% % Rente 97, 


Producten⸗Märkte. 
Danzig, den 18. März. Bahnpreiſe. 

Weizen gut bunt, fein und hochbunt 125/26 — 127,28 — 
129 31 — 132 34 7 nach Qualität 88/90 — 914/934 — 
94.98 ½ — 100 103% 4a; orbin. bunt, dunkel 120 122 
— 123 — 125 64 nach Qualität 75 80—82% 835/85 Yu 

Roggen nach Qualität 60,59% —59/58 Gr vr 125 K. 

Erbſen, Futter⸗ u. Koch⸗ von 4550 —55/57 

Gerſte kleine 103/105—110 12 8 von 35/36—41/42 Yu 
große 108/109—112 167 von 38/40—41/44 . 

Hafer von 2622730 1.5 

Spiritus 16% 3. Yr 8000 % Tralles. i 

Getreide Börſe. Wetter: ſehr ſchön bei mäßigem 
Nachtfroſt. Wind: SO. 

Auswärtige Berichte bringen für Weizen flaue Stim⸗ 
mung und zeigte demnach auch unſer Markt heute eine große 
N für dieſen Artikel. Man erließ ZZ 5 à 10 Ar 
Laſt billiger gegen geſtern, doch waren ai dazu Verkäufer 
nicht zu een und der ganze Umſatz beſchränkte ſich auf 
6 Nahen Weizen 1308 gut bunt mit ZZ 570 bezahlt. 

oggen matt, „ 351, 357, 360 Yr 1254. Auf Liefe⸗ 
rung 14 Tage nach Eröffnung der Schifffahrt wurden 50 Las 
ften 12385, effect. Gewicht, a „ 360, und ie April⸗Mal 

50 Laſten 1228, effect. Gew., & 2 352% J 1254 gekauft. 

Thimothee 8 K. N 

Spiritus 16% N. 4 

Königsberg, 17. März. (K. H. Z.) NO. ＋0 Weizen geſchäfts⸗ 

los, hochbunter 130—328. 94—96 , bunter 125—26 U 88 

Su., rother 123 — 1248 82½ bez. — Roggen unverändert, 

loco 117 — 120 — 1222 54½ — 57 — 58½ Yu bez.; Ter⸗ 

mine behauptet, 803 de Frühjahr 60 n B. und bez., 59 

G., 1208 Yr Mai - Juni 59 F B., 58 G. — Gerſte 
flau, goße 1068 40 & bez., kleine 95—106 U 33 — 42 Qu 
B. — Hafer behauptet, loco 73 — 748 28—29 K bez., 
50 f r Frühjahr 29% r. B., 28 ½ G. — Erbſen unver⸗ 
ändert, weiße Koch- 55—62 Gr B., Futter» 46— 53 ½ Kr, 
graue ordinaire 46 Gr, grüne 55 — 75 F B. — Bohnen 

Su bez. — Wicken 30 — 50 r B. — Kleeſaat rothe 14 

FE, weiße 14—16—18 & pro . B. — Thimotheum 6— 

8 . dee Kn. B. — Leinöl 12% . zur kk. B. — Rüböl 

13% . Yır Cu. B. — Leinkuchen [65 — 68 S. vir C. 

— Rübkuchen 58 . 7 KK. B. 

Spiritus. Den 17. loco Verkäufer 17% N, Käufer 
17 % ohne Faß; loco Verkäufer 18% mit Faß; ur März 
Verkäufer 175, Käufer 16% K ohne Faß; er Frühjahr 
Verkäufer 19 %, Käufer 18½% r mit Faß er 8000 £ Tr. 

Bromberg, 17. März. Weizen 125 — 128 62 — 
66 KN, 128 — 1304 66 — 70 , 130 — 1348 70—74 &. 
— Roggen 120 — 125 4 42 — 45 — Gerſte, große 
30 — 32 , kleine 23 — 28 Ag — Erbſen 36 — 40 Re 
— Spiritus 16% . de 8000 J. — Kartoffeln 15 
E der Scheffel. . FREE 

Breslau, 17. März. Lecce ai) f Weizen fand 
zu gedrückten Preiſen beſchränkter Umſaß ſtatt, 85 U weißer 
82 —88 Ga, 851 gelber 82 — 87 S, blauſpitziger 70— 


80 Su, je nach Qualität und Gewicht. Roggen war in 


guten Qualitäten mäßig gefragt, abfallende Sorten langſam 
verkäuflich, 848 56 — 61 Gr, feinſte Waare darüber. 
Für rothe Kleeſaat war bei ziemlich reichlichen Offerten 
in den beſſeren Qualitäten mehrſeitige Kaufluſt, ordin. 6— 
8% ., mittel 9 — 11 , feine 11% —12½ , 
K, mitunter darüber. — Weiße Saat 
Waare beachtet, ord. 8—12 , mittel 13—15 &, 
fein 16% — 18 &, hochfein 19—20 A - 8 
* An der Börſe. Weizen: matt, 
loco r 858 weißer Krakauer 78½ —81 / & bez., gelber 
Galiziſcher 72—74 * bez, 
4, %% & bez., Juni⸗ 
W. bez., Juli Aug. 83/85 K 
79 & bez., 78½ G., Aug.⸗Sept. 78 . B. — Roggen 
feſter, Termine matt, loco r 77 8 48½ — 50 * 
bez., 778 Frühi. 481, ½ % 6 & bez u. G., % B. 
Mai⸗ Juni 48 ¼ . B., 48 G., ½ bez., Juni⸗Juli 48 
G. Juli⸗Aug. 48, ½ . bez., Sept.⸗Oct. ½ 2000 f 49 K. 
B. — Gerſte, Schleſ. 1 Conn. 36 ½ —36½ꝰ. Yır 70 U bez. 
— Hafer, 4750 4 Frühi. 26%, ½ & bez. r 
Rüböl unverändert, loco 13 bez. u. G., 13Y, Ag B., 
i e . bez., % B., Septbr.⸗Oectbr. 12¼ 
ez. u. 4 ; } 1 
Spiritus behauptet, loco ohne Faß und mit Faß 
17 / Re. bez, März 17% & bez., % G., Aeg 1770 
. B. % G., Mai⸗ Juni 17% . B., Juni Juli 17% 
Juli⸗Auguſt 18½ —½ — , bez. u. Br., Aug. Sptbr. 
18% PR. bez. K “ 
Berlin, 17. März. Wind: S. Barometer: 28%. Ther⸗ 
mometer; früh 1°. Witterung: ſehr ſchön. f 
Weizen der 25 Schffl. loco 63 —81 N — Roggen 
5 2000 8. loco 50 — 53 Ag, do. März 806, „, Ms 
Frühl. 50, 49%, . bez. u. G., 50 B., Mai ⸗Juni 50, 
49 % 


B., März⸗April 13½ N. B., Naa 23% 


= Der do. Mai- Juni 23% 4 bez., do. Juni⸗Juli 24¼ 
ez. ; 
RULSL uur 1008 ohne Faß loeo 13 9% bez., März 


13 &. B., % 
April⸗Mai 13, be. u. B., 13 % G., Mai» Juni 10 3 


u. B. 
Aug.⸗ Sept. 18%, % N bez. 
Nea deff re 
eufahrwaſſer, 18. März. Wind: Süden. 
Geſegelt: F. W. Redmann, Johanne Emilie, Rotter⸗ 
dam, Getreide. — Nichts in Sicht. 
Verantwortlicher Redacteur: H. Nickert in Danzig. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
BE n Therm. im 
e deen ee ee am drr. 


8 337,52 . — 0,4 S. ſchwach; leicht bewoͤlkt. 
12 336,63 | + 3, [S. friſch: 


“| 6| 338,6 | — 1081, mäpig; dider Nebel. i 


do. 


Eiſenbahn⸗Actien. 


Berliner Börſe vom 17. März 1862. 


Prioritäts⸗ Obligationen. Prioritäts⸗ Obligationen. | Preußiſche Fonds. | 


Ausländiſche Fonds. 


: Didende pro 1800. . s 0 f. ; EIS Berl. Stadt⸗Obl. 14311024 B N. Ba deuſ. 35 Fl. — 313 den 
Aachen Dil eldorf 35 Aachen⸗Düſſeldorf 4 94 bz Niederſchl.⸗M. III. 4 987 B do. do. 31 8•3 bz Deſſauer Pr. ⸗A. N G 
Aachen⸗Maf —— f 4 — II. Emiſ. 4 5 5 b Wil 4 102 50 83 8. 10635 8 Schwd. 10 Thl.⸗L. 10% G 
Amſterdam⸗Rotterd. o. ordb., Fr.⸗Wilh. E Kurs u. N. Pfdbr. 93% b P PER TERRHEN- 7 2 moment 
Bergiſch⸗Märk. A. 4 4 67 5 Oberſchl. A. 4. 8 © do. neneſk 1013 0 rt Wechſel⸗Cours vom 16. März. 
n 4 78 do. B. 33 88 Oſtpreuß. Pfdbr. 3389 8 Amſterdam kurz ‚337 1427 6 Ip 
Berlin⸗Anhalt Fi 4.1187% 63 ) bo. ©. 4 67 G do. 4.885 bz do. 2 Mon. 33 1423 bz 
Berl 6% 4.1078 do. D. 4. 965 Pommerſche 33 9135 b Hamburg kurz — 150% oz 
Berlin⸗Potsd.⸗Mgadb. 9 4 166 bz u 8 do. E. 37 867 © 0. 4 10ʃ3 bz do. 2 Mon. 4 150 f bz 
Berlin⸗Stettin 6% 4 126 0 8 bz do. F. [44 101K Poſenſche 4 1035 © London 3 Mon. 27 6 217 63 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 5% 4 120 do. do. IV. B Oeſterr.⸗Franz. 3 — — do. neue 33 98 G Paris 2 Mon. 43 79% bz 
Brieg⸗Neiße 27 4.693—69 b do. Düſſ.⸗Elb.[ 4“ — — Pr.⸗Wilh. 1.5 1103 © do. de. 4. | 97% bz Wien Oeſter. W. 8 T. 53 73% bz 
Cöln⸗Minden 10%. 33171170 bu B] do. do. II. 5 do. do. 5 10270 Schleſiſche 13%) 927 © do. do. 2 M. 5 727 bz 
Coſel⸗Oderb. (Wilhb.) 4 | dk do. Drt.⸗Soeſt do. do. III. 5 1025 G Weſtpreuß. - 33 883 bz Augsburg 2 Mon. 3 56 26 bz 
do. Stamm⸗Pr. do. do. II. 4 Rheiniſche 4.937 © do. neue 4 | 98% bz Leipzig 8 Tage 4 | 99% © 
do, do. Berlin-Anhalt do. v. St. gar 3 88% G do. neue 4 98 © do. 2 Mon. 4 99 © 
Ludwigsh.⸗Berbach do. do. do. 47 99 8 Kur- u. N⸗Rentbr.4 | 99% bz Frankfurt a. M. 2 M. 33 56 28 bz 
Magpeb.⸗Halberſtadt Berfinshamsurg 5 Rhein⸗Nahe, gar. 47 1013 bz Pommer. Rentbr. 4 993 G Petersburg 3 Woch. 7 93 bz 
Mag deb.⸗Wittenb. D 56. N do. II. Em. gar. 43 1011 bz Poſenſche [4 98 8 do. 3 Mon. 7927 bz 
Mainz⸗Ludwigshafen Bl.⸗Pts.⸗Mgd. A. 98 G Ruhr. Cref. K. 8.048 — Preußiſche 4 99 bz Warſchau 8 Tage 5 84 bz 
Mecllenburger 2% do. do. B. ne do. do. II. 4. 93 G Weſtfäl.⸗Rh.. 4 981 G Bremen 8 Tage 3 1091 bz 
Münfter-Hammer do. do. C. 43 1027 G do. do. III. 43 987 G Sächſiſche 4 
Medela, Zwei - 5 2 — 1 102 G N — — — Schleſiſche - 995 bz Bank⸗ und Induſtrie⸗Papiere. 
erſchl, Zweigbahn erlin Stettin — o. do. 47 — — E ee ee 1 7 ee 1 
er S . 5 do. v. St. gar. do. do. III. 44 — Ausläudifche Fonds. Preuß. Bank? Antheile 31 15 121% 63 
Nordb., Friedr.⸗Wilh. do. Stettin II. Thüringer 4 — — Oeſterr. Metall. 5 51 bzu Berl, Kaffen-Berein 5 4 1116 8 
Oberſchl. Litt. A. u. C. do. do. III. 4 do. U. 5, 1 24 8 do. Nat.⸗Aul. 5 614—1 1 Pom. R. Privatbant 4 4 | 894 5 
ee B i Bresl,-Schweibn.- do. II. 45102, G Neueſte Oeſt. Anl. 5 67% oz Danzig 5} 4 11005 u G 
Oeſter.⸗Frz.⸗Staatsb. ö Freib. Litt. D. 44 — — do. IV. 43 102% bz Oeſterr. Pr.-⸗Obl. 4 66% bz Königs berg 341497 6 
Oppeln ⸗Tarnowitz 39% bz Töln⸗Crefeld 45 99 B do. Eiſb.⸗Looſe — 64% bz Poſen 5½⁰10 4 94 B 5 
P. W. (Steele⸗Vohw.) 4 | 59 bz Cöln⸗Minden 43 102 G . A. 5 84 —1 bz Magdeburg 33 4 874 ö 
Rheiniſche ? 4 4034 bzu g II. 5 1045 G Preußiſche Fonds- Fonds 88 et zen Disc.⸗Comm.⸗Antheil, 54 4 91—927bj u 
do. St.⸗Prior. 45 4 99 G 4 967 0 . 5 99 G Berliner Handels⸗Geſ. 54 4 85 & 
Rhein -Nahebahn 71 26% bz u B 4 reiwillige Anl. 4 1017 6 Neue do. do. 3 605 bz Oeſterreich 5 4 74 75 bz u 
Nhr.⸗Cref.-K.-Glabb. — 33 94 B . do. a7 taatsanl. 1859 5 1074 bz Neueſte do. do. 4 90½ G PPP Y r Fragen: vum 
Stargard⸗Poſen — 33 94% bz de, do. IV.) 4 94 4 Staatsanl. 50/52 Ruſſ. Pin. Sch. O. 4 80% bz Gold⸗ und Papiergeld. 
Thüringer 63 1187 bz u G [Coſel⸗Oderberg 4 54, 55, 57 u. 5943 102 bz Cert. L. A. 300 Fl. 5 945 © Fr. Bin. m. R. 89 / „ [Rouisd’or 109% 55 
do. do. III. do. 1856441102. 63 do. L. B. 20051. | 231 G „ohne R. 99% G Sovereigus 6217 
Magd.⸗Halberſt. do. 1853 bfdbr. n. in SR. 4 daz bz u © deſt.⸗oſtr. W. 733 bz [Goldtronen 9. 6485 
Magd ⸗Wittenb. 43 99% © Staats⸗Schuldf. Part.⸗Obl. 500 Fl. 4 92 © Pein. Vankn. 84 6zuB|@oLd pr. Zollpf. 4590 
Niederfchl,- Mit. |4 | CE B Staats⸗Pr.⸗Anl. 33 ' Hamb. St. Pr.⸗A.— 1 113 G]Silber 29 218 
de. do. conv. 4 987 bz Kur- u. N. Schld. 33 94 bz Kurheſſ. 40 Thlr. Napoleons 5.10% bz 


leh empfing wieder in neuer Auflage 
die vielbegehrte Sammlung leichter Klavier- 
stücke; ty 


„FÜR KLEINE HÄNDE.“ 


7 5 kleine heitere Klavierstücke 


nach Melodieen der schönsten 

Opern und der volksthümlichsten 

Lieder und Tänze im leichtesten 

ö Style, progressiv mit Fingersatz 

und ohne Octavenspannung bearbeitet von 

3 R. Burgmüller. 

Alle diese 75 Stücke kosten nur 15 Sgr. 
Vorräthig bei 


Constantin Ziemssen, 


Firma: Kabus’sche Buch- und Musik- 
- Handlung, Langgasse No. 55. [1808 


‚Das Bifitenkarten-Portrait 
- Stänlein Jenny Meyer 


iſt vorräthig bei 


Ernst Doubberck, 
Buch⸗ und Rünf-Gandlung, 


Langgaſſe 35, 


Eine Partie feiner und 
Jhochfeiner Cigarren, un⸗ 

ter denen ich beſonders 
hervorhebe: 


La Claritta Londres 


La Tropical Londres 8 


La Tres Maria Londres „ 9 
El Globe Fils Um . » 50 * 
Duquesa de Teba „ 60 „ 
La Tropical Regalia * n 5 
empfiehlt zur geneigten Beachtung hiermit 


ergebenſt 


A. Doerksen, 
4. Damm No. 5. 


r 
50 Stück Stereoscopen⸗ Bilder nebſt 
Apparat werden gegen 7% Sgr. pro 
Abend ausgeliehen. 


[1729] 


Gebr. Vonbergen, 
Langgaſſe 43. 
Eine Dampfmaſchine in 
vorzüglichem Zuſtande, von 
36 Pferdekraff nebſt Keſſel, 
D complett (N ederdruck, neueſte 
Einrichtung; nur einen klei⸗ 
PR nen Raum einnehmend) ſoll N 
A billig verkauft werden. 
Das Nähere bei 


fü Gustav Priew, Danzig, 
ER (16541) Breites⸗Thor 3. 


EEKOTELESE 


2 — — — 


bus und Rahmen 


zu Photographie⸗Viſitenkarten⸗Bildern em: 
pfehlen in größter Auswahl billigſt [1698] 


ebr, Vonbergen, 


Langgaſſe No. 43, vis- 


A- vis dem athhaufe, | 


W939 3 » 


Feuerversicherungs-Anstalt 
der Bayerischen Hypotheken- und Wechsel-Bank. 


Geschäftsabschluss pro 1861, 

Das Versicherungs-Kapital der Anstalt laut Ausweis des vorj 

Rechenschaftsberichtes am Schlusse des Jahres 1860 in Kraft mit 

erhielt im Jahre 1861 einen Netto-Zugang (abzüglich aller aufgehobenen 
und abgelaufenen Versicherungen) von 

betrug somit ultimo December 1861 


ährigen 

il. 281, 120, a10. 
I 

fl. 22,269,743. 


... 8 * „ . + 


fl. 283,390,053. 


R 


Für Brand-Entschädigungen wurden an 227 Beschädigte verausgabt fl. 281.890. 
und seit dem Bestehen der Anstalt a N | 3.266.192. 
Deckungsmittel sind: 

Das ursprünglich baar eingezahlte Garantie-Capital von. fl. 3,000, 000. 
Der completirte Reservefond von fl. ‚000,000. 
Die Prämienreserve von fl. 227.045. 

! ? ,4.227,025. 


3 fl. 
Die oben genannte Feuerversicherungs-Anstalt empfiehlt sich hiedurch zur Uebernahme 
von Versicherungen gegen Feuersgefahr zu billigen und sten Primien, 
Zur Ertheilung jeder gewünschten Auskunft sind bereit und empfehlen sich zum Ab- 
schluss von Versicherungen, der zur Vollziehung von Policen u. s. w. ermächtigte 
General-Agent 


BR. Damme, 


in Danzig, Poggenpfühl 19, 
und die Agenten: | 


in Danzig Theod. Friedr. Jantzen, Fleischergasse 15, 

Banktaxator Robert Mehlmann, Gr, Wollwebergasse 1“. 

J. Robert Reichenberg, Fleischergasse 62, | 
in Neufahrwasser: Benno Loche, Hafenstrasse 6, 

M. J. Schauer, Olivaerstrasse 79, 

in Elbing: C. Perwo, 
in Marienburg: Max Müller, Firma Gebrüder Müller, 
in Marienwerder: Agent Linde, 
in Graudenz: Bürgermeister a. D. Rafalski, 
in Culm: Kreistaxator Foffmann, 
in Thorn: Haupt & Findeisen 
in Strassburg i. Pr.: H. Löwenberg, 
in Rosenberg i. Pr: Apotheker Rud. Kuhnert, 
in Loebau; Ernst Michaelis, 
in Mewe: Emil Wiencke, 5 
in Kistowo u. Sierakowiez: Gutsbesitzer v. Laszewski, 
in Berent: Bürgermeister a. D. Böhnke, 
in Gresonse bei Flatow: Rentier E. Schilling, 
in Conitz: W. Petrich, 
in Deutsch Crone: M Apolant, 
in Neustadt Wstpr.: Otto Romeyke, Firma 


Oſusſchuß⸗Porzellan in Kaffees, 
A Thee⸗, Tafel⸗ 90 i em⸗ 
pfiehlt in großer Auswahl Wilh. Sauio. 
NB. Eine Partie beſchädigtes Porzellan iſt 
ganz billig zurückgeſetzt. 1867] 


— u ö— — — 

Ftaber Lachs in allen Größen iſt zu 
N — 7812 bei S. Möller, 
[1814] 


Ferd. Romeyke. [1771] 


‚Den Empfang ſämmtlicher Neu⸗ 

heiten für die Frühjahrs⸗Saiſon be: 

ehre ich mich erge venſt anzuzeigen. 
as) C. Pohl vorm. Schüler. 


2) 4, Tohl vorm. Schüler 
Franzöſiſchen und inländischen 


eee Rane blenen Dünger = Gyps offerirt 
a N 
Saat⸗Sommer⸗Weizen da, J. b. Erban, 
iſt zu haben Hundegaſſe 17, 1 Tr. hoch. (1812 ] Burgitraße 5. 
Saul. Goldfiſche, dazu Gläſer, Verkaufen! 
Conſols, Schwäne, Muſcheln, Netze empf. eißen hani. Bebo Heli jo fofort ein 
2 mer, i riebe, dazu 
e  W.Sanio taßune Sr, Her und een, (ne, Inden 
2000 Scheffel rothe Kartoffeln, | ic. x. für den festen 9 9 5 28000 0 m 
2000 55 Zwiebel- dito. fe Dal Anzahlung verkauft werden. Hypothek 
1000» gemischt dito. | ee am e 
bei Eröffnung der Schifffahrt des 2 und 4 Meile bon, ber nächften Stadt 
I 1 ernt. Da ” 
ben kauen en Canals, an densel- | soliden Gange Dis Gienbammer Leg m 
ben franco Kahn geliefert. 1548 AN, und iſt die Wirtbſchaft in jeder Ber 
er a ihre Offer- 11780) Aran: Baufffften in Zinten 
en unter v. S. No. poste res- 
tante Osterode franco abgeben. 100 30 : - 5 nr 1201, 1206 


in aeg mit Hintergebäude nebſt Einfahrt 
auf der Rechtſtadt wird zu miethen 

Gefällige Offerten werden unter V. 
der Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


die Expedition. 


b. Gärtner (womöglich ohne Kinder) w. fof 


pelucht 
1751 in 
durch F. Märtene, Scharrmacherg. 


G 


Das Annoncenbureauf 


3 E. Iligen 
in Leipzig empfiehlt ſich zur Vermittelung von 
Ankündigungen für fämmtlihe in» und aus[äns 
diſche Zeitungen zu Original⸗Inſertionspreiſen 
ohne Anrechnung von Porti s und gewährt bei 
größeren Aufträgen angemeſſenen Rabatt. 
Ein junges Mädchen, welches das Schneidern 
nach den neueſten Moden gründlich erlernt, 
wünſcht auf einem größ Gute dauernd oder 1705 
weiſe beichäftiat zu werden. Gel. Off. A. II. 1517, 
Ein großer, weißer Schwan 
iſt mir am letzten Sonnabend Abends 
von meinem Teiche entflogen und hat 
derſelbe wahrſcheinlich die Nichtung nach 
Strieß, Oliva u. ſ. w. genommen. 
Dem Wiederbringer eine gute Be⸗ 
lohnung. 5 2 g 


1813] Olivaerthor 7. 


Verein junger Kaufleute. 


Sämmtliche Mitglieder werden 
u einer Vorverſammlung Behufs 
eſprechung der Neuwahl des Vor- 


ſtandes zu 
Donnerſtag, den 20. März, 


f bends 7 Uhr, 
im obern Vereinslokale 
hiemit dringend eingeladen. 11807) 


Nur noch 4 Tage. 17T 
Hallmanns Hotel, 


39. Breitgaſſe 39. 
Heute Dienſtag, den 18. März, 


Geſangsunterhaltung u. Vorträge 
der Damen⸗Kapelle Guttmann, unter Mitwir⸗ 
kung des beliebten Komikers Herrn Bernegger, 
5 der Kapelle: Steyeriſche Tracht. 
6 Damen, 3 Herren. Anfang 7 Uhr Abends. 
Mittwoch, den 19. März, Abends 6 
bis 7 Uhr, ſechste Vorleſung über: 


„das Tragiſche“ 
(die zwei Stufen höchſter Tragik) mit 
Rückſicht auf: Fiesco, Kabale u. Liebe, 
on Carlos, — Lorenzo von Lua, — 
Prometheus von Aeſchylos, Fauſt von 
Göthe Näuber von Schiller. 


11749) M. Neumann, Dr. jur. 
krein danger aufleute. 
Morgen, Mittwoch, den 19. März, Abends 
7 Uhr, Vortrag des Herrn Prediger Röckner 


1 die hiſtoriſchen Abungen dal 'speares. u. 

here Sie orſtand. 5 
Stadt⸗ Theater zu Danzig. 

Mittwoch, den 19. März: 6. Abonn, 10. 14. 
Fünfte und vorletzte Gaſtdarſtellung des 
Silent. Nuſſiſchen Hoſſchauſpielers Hrn. Karl 
Porth. Der Freimaurer. Luſtſpiel in 1 Act 
von A. v. Kotzebue. 


15 . Pen Doctor Robin. 
Luſtſpiel in 1 Act nach Premarey von Friedrich. 
er Schluß: Ein Arzt. Luſtſpiel in 1 Act, 
rei nach dem Franzöſiſchen von A. W. geile, 
Der Baron, Garrid, Arthur Derwood: Herr Porth. 
Douuerſtag, den 20. März: Abonn. suspendu, 
Bucht für Frau Hain-Schnaivtinger. Der 
Barbier von Sevilla. Komiſche Oper in 
cten. Muſik von Roſſini. Hierauf: Das 
Verſprechen hiuterm Herd. Scene aus 
den öſterreichiſchen Alpen mit Geſang von 
A Baumann. F 
Anfang 7 Uhr. 
R. Bihhern. 


Druck und Verlag von A. W. Nafem a 1 
u 11 Daria. f RM 


